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Möglicherweise werden Experten WI1e der Konstanzer Staats- ZUIN1$ des Grundsatzes der Vermeidung VO  _ Mehrstaatigkeit
rechtler Kaı Haılbronner — eın unter Bundesinnenminister beiträgt”.
Kanther WIE unter Schily geschätzter Gutachter recht Aal® SO wird die Neuregelung vielleicht 1L1UT das Durchgangsmo-
ten, der In selinen Ausführungen Z Innenausschuf-An- dell für elıne Reform se1n, dıe In der Mehrstaatigkeit keine
hörung ZU rgebnis kam, das Optionsmodell werde 5 VOT- Bedrohung mehr sıeht, sondern s$1e gelassen als Teil der Nor-
aussıchtlich einer verwaltungsgerichtlicher malıtät In der heutigen Staatenwelt elnes zusammenwachsen-
Verfahren ren,; ohne da{ß werden kann, da{s dıie den Europas akzeptiert un ihren integrationsfördernden
UOptionsregelung In nennenswertem Umfang A0 Durchset- mpetus versteht. AaAUS Barwıg

Unversöhnliche Gegensätze?
Israel un selne relig1ösen Partelen ach der Wahl

ach den israelıschen ahlen richten sıch dıe Blicke auf den Mınıisterpräsiden-
fen Ehud Barak. Von ıhm versprechen sıch vıele Entspannung für dıe Beziehungen
zwıschen säkularen und relıg1ösen en Dıie Politikwissenschaftlerin Ula Brauch
geht für UTLS dem Einflufß des Judentums auf den Staat Israel nach und stellt dıe relı-
g1Lösen Parteıen In der Knesset VOT.

Maı 1999 Hunderttausend Israelıis machen sich In dieser lem der Konflikt zwischen „Weltlichen“ (chılonim) un: „Ge-
Wahlnacht 1Ns Zentrum Tel Avıvs ZU Rabin-Platz auf, setzestreuen“ (datiım), die immerhın etwa 20 Prozent der Ju-
den Sieg Ehud Baraks über BenjJamıin Netanjahu feiern. ischen Bevölkerung ausmachen, heute das Bild einer
Miıt Freudentänzen un: ufien WI1Ee: „‚Rabın hat gewonnen!” scheinbar geteilten Gesellschaft Wiırd Ehud an gelin-
begrüßen S1E das Ende der drejJährigen Amtszeıt NetanJjahus. SCNH, einen WECM Konsens stiften oder MUu: die israelische
Für viele 1st dieseaWI1Ie eın Erwachen aus einem bösen Demokratie lernen, mıt unversöhnlichen Gegensätzen le-

ben?Iraum. Erst Jetzt wiırd sıchtbar, ın welchem alse Netanjahu
nıcht 1L1UT den Friedensprozefß ZU rliegen gebrac. hat,
sondern auch das demokratische en In Israel Netanjahu Die Ausgangsbedingungen für einen Kontrakt ZWI1-
hatte der lınken Opposıtion die Legıtıimität abge- schen Säkularen un Religiösen scheinen günst1g, denn die
sprochen. Auch Verrat der Jüdischen Chatte der israelische Gesellschaft 1st alles andere als religionsfeindlich.
Arbeıtspartei unter ara vorgeworfen. DIie meIlsten integrieren tradıtionelle, Jüdische Gewohnheiten
Das Ende der politischen Lähmung un: die Hoffnung, WI1e- In ihr eben, die sS1e ach individuellem Standpunkt rel1g1Öös,der einem demokratischen Mıteinander kommen, kulturell und natıonal interpretleren. J1e INan VO  S den dIid-

die Atmosphäre der Wahlnacht In eliner selner ersten bisch-israelischen Partelien ab, tellen säkulare Israelis den
en elıngt Barak,;, dieser Stiımmung USdruc verle1- dischen Charakter sraels kaum In rage;, obwohl der beson-
hen ‚Heute abend reichen WIT allen mut1g die Hand, den dere Status der Jüdischen Religion 1mM Staat VO  z) AnfangWeIitlıc eingestellten un: den religiösen Bürgern, den Ultra- Quelle vielfältiger ON{iIlıkte WAär. Als 6S Anfang des Jahres
orthodoxen un: den Einwohnern In den Sıedlungen, den IS den bisher heftigsten Angriffen der Ultra-Orthodoxen (cha-
raelis Aaus dem Mittleren ()sten un den israelischen Asch- redim) auf den demokratischen Rechtsstaat kam, schaute
kenasım, den Einwanderern aus Athiopien und der Netanjahu tatenlos Längst hatte selne liıberalen Über-
ehemaligen SowJetunlon, den Arabern, Drusen, Ischerkessen ZCUSUNSCH eine CNSC Lia1son mıt den Streng relig1ösenun Beduinen jeder, jeder VO  > iıhnen 1st eın Teıl des israelı- Parteıen eingetauscht.
schen Volkes Den orn der Charedim hatten verschiedene Urteile israelı-
Der unsch nach Einheit un Überwindung gesellschaftlicher scher Gerichte heraufbeschworen, die S1e als Angriff auf das
altung kommt nıcht VO  - ungefähr. Denn Netanjahu 1st 65 Judentum verstanden: SO entschied eın Jerusalemer Arbeiıts-
seı1t seinem Amtsantrıtt 996 gelungen, die Kluft zwıschen gericht 1mM Dezember vVEISANSCHNCN Jahres, da{fß dıe uzım
den verschiedenen Bevölkerungsgruppen vertliefen. Vor al- hre Geschäfte künftig auch Schabbat öffnen dürfen
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on VO eianden die Richter des Obersten Gerichtsho- Im selben Kontext steht auch die schon klassische rage, WT

fes, da{s künftig den reformorientierten un: konservativen eigentlich als ude gelten kann, bezıiehungswelse mıt seg-
en nıcht Jlänger der Zugang den regionalen Religions- NUNs rabbinischer Autorıitäten VO Innenministerium als
raten verwehrt werden uUurie olcher regıstrıert werden darf. [a die entsprechende Defini-
Di1e äte der rabbinischen Weısen der ultra-orthodoxen Par- t1on auch dıe Grundlage dafür bletet, WCTI als Jude nach dem
telen Agudat ısrael un: ege Ha- Tora, die höchste Autoriıtät „Rückkehrgesetz” einwanderungsberechtigt 1st, 1st diese
In iıhren Parteien genleßen, empoOrt. In einem ffenen rage VO  - oroßer polıtischer Tragweıte.
Brief das Oberste Gericht mahnten S1Ee d. da{s CS untrag- Bislang olt der ompromı1( VOoO  - 19/0 Danach gilt derjen1ige
bar sel,; da{fß der Ger1ic sıch In ınge einmische, dıe das als Jude, der VO einer Jüdıschen Mutltter geboren wurde oder
jJüdiısche Religionsgesetz (Halacha beträfen. eıtere ngriffe konvertiert 1st un sıch nıcht eiıner anderen elıgıon be-
lelßsen nıcht auf sich arten Der ultraorthodoxe ıner kennt Einwanderungsberechtigt sınd jedoch nıcht MT Ju
Menachem Porush beschuldigte den Obersten Gerichtshof, In den, sondern auch deren nıcht-Jüdische Partner, Kınder un
relig1ösen Fragen ıne „Juristische Diktatur“ auszuüben. Der Da die Multter Hauptkriterium der Definition bleibt,
Präsiıdent des Obersten Gerichts, Aharon arak, wurde als 1st dıe Halacha nach WI1e VOT bestimmend. Doch VOT em
AI der en  D beschimpft. Im ebruar versammelten mıt Te@ auf die grofße nıcht-orthodoxe Jüdische Gemeininde
sıch schließlich mehrere Tausend Ultra-Orthodoxe In Jerusa- der USA egte INa  S nıcht fest, nach welchem Rıtus die KON-
lem un demonstrierten den Rechtsstaat. version stattfinden mMu: In der ege siınd eshalb auch Kon-

vertiten AdUus konservativen oder Reformgemeinden eiInwan-
Mı  erwelıle herrscht In säkularen WIe In relig1ösen Kreisen derungsberechtigt.
Einigkeıit darüber, da{is das Verhältnıis zwıschen Staat und Or=
thodoxıe LICU bestimmt werden MUu DIie Grundlage dieses

Die relıg1ösen Parteıen ıIn Israel sınd eınVerhältnisses 1st auch heute 1mM sogenannten „Status-Quo-
Übereinkommen“ geregelt, auf das sıch die Jewısh Agency monolıthischer OC
die vorstaatliche Jüdısche Reglerung) 1M E 194 /, also
noch VOT der Staatsgründung, mıt der Agudat israel ein1gen In Israel selbst bleibt jedoch VOrerst das Monopol der O-
konnte. DIe Jewısh Agency hatte darın klargestellt, da{ßs S1€ e1- doxie bestehen. Se1it das Oberste Gericht 1m November 1995
Nnen theokratischen Staat blehne, jedoch prinziıpie bereit urteilte, da{is auch nıcht-orthodoxe Konversionen zulässig
sel; relig1ösen nliegen entgegenzukommen: Im JüdI1- Sind, die In Israel durchgeführt werden, steht die Knesset VOT
schen Staat sollte der als Ruhetag garantıert WCI - der heiklen Aufgabe, diesen Beschlufs mıt den Relig1ösen le-
den, ebenso die Einhaltung der Jüdischen Spelsegesetze In oislatıv umzusetzen Der VO  - der e1gens eingesetzten „Ne’e-
öffentlichen Küchen (Kaschrut), die Berücksichtigung ortho- man-Kommission“ erarbeitete Vorschlag, ıne Lehransta
doxer Wünsche ın Personenstandsangelegenheıiten SOWIE die für Konvertiten gründen, In der auch reformierte un:
Beibehaltung des autonomen relig1ösen Erziehungssystems. konservatiıve ıner lehren, der Überftritt selbst aber VO  =

einem orthodoxen remıum vorzunehmen Ist, wurde VO  >

Wichtigster Eckpfeiler des relıg1ösen Einflusses auf das Ol- orthodoxen WI1e reformıierten Vertretern Anfang 998 ‚War
fentliche en 1st och heute die Zuständigkeit der abbı- abgelehnt.
natsgerichte für Personstandsangelegenheiten. och iImmer TIrotzdem hat I11all sıch auf einen gemeiınsamen ehrplan
1bt 65 keine zıvilrechtliche, staatlıch anerkannte Möglichkeit verständigen können, un: der e eman- Vorschlag bleibt
der Eheschliefßung. Auch heute schlielßen die Rabbiner NO Diskussionsgrundlage. In der Zwischenzeit konnte das
Ehen zwischen Jüdiıschen Partnern. Eın Ausweg für Paare, die Innenminıisteriıum den Interpretationsspielraum immer WEe1-
nıcht nach orthodoxem Rıtus heiraten wollen oder dürfen, ter ausdehnen. SO kam CS ın Jüngster eıt weıt, da{ßs selbst
Ist eshalb ıne zivilrechtliche Eheschlieisung 1mM Ausland, aufßerisraelischen Konversionen die Anerkennung verweıgert
häufig In ‚ypern wurde, denen Jüdische tudien In Israel VOLAdUSSCHANSCH
‚War hat sıch die israelısche rthodox1e mıiıttlerweile mıt HCM Oogar elıner nach orthodoxem Rıtus In New York kon-
ihrem Daseın In einem liıberalen Staat abgefunden un ak- vertierten Frau ist der Status als ın versagt worden. DIie
zeptiert die staatlich garantıerten indıvıduellen Freıiheiten. Absıcht dahinter 1st klar „Schnell-Konversionen“ sollen VCI-
S1e legt jedoch großen Wert auf ihre Autoriı1tät, die Personen- hındert un das Monopol der israelischen rthodoxie gC
standsangelegenheiten regeln: erle1 iıhr dies doch die stärkt werden. Künftig wırd eshalb ein1ges davon abhängen,
aCc Jangfristig die „Reinheıt“ des Jüdıschen Volkes d WeT 1M Innenminısteriıum herrscht, das se1lt der Staatsgrün-
rantıeren. Der letzte Bıldungsminister ızchak Levy (Natıo- dung DIs auf wen1ge Ausnahmen den Religiösen überlassen
nalreligiöse Parte1) formulierte das folgendermaßen: „Wenn worden 1st.
jemand den entheiligen möchte, bıtte schön. Doch Höhere ellen chlägt ZUrTr eıt jedoch dıe rage, ob Studen-
Was eın ude 1mM Bereich VO  e Ehe un: Scheidung UG beein- ten der Talmudschulen (Jeschivo WI1e alle anderen Z
flußt die kommenden Generationen“ (Haaretz, 98) Miılıtärdienst eingezogen werden sollen Im Dezember Wal
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auch hıer das Oberste Gericht dem Urteil gekommen, Vor em eiıner ihrer Mınıiıster hat VO sich reden emacht.
da{fß die gegenwärtige Ausnahmeregelung 1ıne Ungleichbe- Im Herbst 993 beschuldigte das Oberste Gericht den Schass-
handlung gegenüber den egulär dienenden Israelıs darstellt, Führer un: nnenmiınıiıster T1e. Der1 der Korruption. Der1
die nıcht länger ragbar sel 1ele Israelis beklagen, da{fß die mulflste zurücktreten, doch der Proze{fs ihn, der schon
melsten Ultra-Orthodoxen AUS relig1ösen und sicherhe1itspo- 990) begonnen hatte, fand erst 1mM pr1 999 eın vorläufiges
lıtıschen Gründen anl den besetzten Gebleten festhalten Ende, als SsCH schwerwiegender Korruption vlier Jah

KG Haft verurteilt wurde.wollen, aber gleichzeıltig nıcht bereıit sind, für S1Ee auch mıiıt
dem eigenen en einzustehen. Eın besseres Umfeld für ihren Wahlkampf hätten sıch die SEe-
Ob sıch Baraks unsch eriTullen wiırd, In den kommenden phardıschen Thorawächter kaum ausdenken können: Denn
Jahren eıne olıtiık des Konsenses verfolgen, un ‚Wal die Verurteilung Derıs führte keineswegs ZAUHE Diskreditierung
ohl In den beschriebenen roblemkreisen als auch 1mM Fort- VO  z Schass, sondern wurde Z ufhänger einer sroßen Sol1-
ganı$ des Friedensprozesses, wird wesentlıich VO Verhalten dariısierungskampagne mıt dem Verurteilten. Der Schuld-
der relıg1ösen Parteıen abhängen. /usammen konnten S1e bel spruch wurde als erneufter BeweIls der Diskriminierung VO  —

den ahlen 1mM Maı DA Prozent der Stimmen auf sıch verel- Sepharden ÜUTC das aschkenasische Establishmen
nNenNn un:Wi damıt Sıtze (von 20) 1mM israeliıschen DIie Schass-Zeıitung ] 00 e-Jom  < titelte: „Wır alle sind Der1“
Parlament,; der Knesset. Doch tellen die Religiösen keinen
monolı:thischen OC dar! weshalb sıch eın SCHNAUCKECT Blick
auf die einzelnen Parteıen DIie „Grofß-Israel-Ideologie” steckt ın der Kriıse

In der neugewählten Regjierung findet sıch eine kleine, mode- Schass rfüllt noch ıne andere wichtige Funktion. Wo sıch
Kali orthodoxe Partel1, dıe gemeinsam mıt Baraks Arbeitsparte1 dıe oroßen Parteıen ihrer Verantwortung für die soz1al Be-
un: avı evys Gescher-Partei unter dem Listennamen „ 1S- nachteiligten längst entledigt aben, pringt S1e mıt Wohl-
rael Achat“ Eın srael) bel den ahlen angetreten ist DIie fahrtsleistungen un einem eigenen Biıldungssystem GE
Meımad-Partei Akronym für „Lager der relig1ösen Miıtte”) Ha-Ma’ajan) e1n, das en offensteht Iiese Kıiındergärten
wurde 1987 als Reaktion auf dıie natıonalıstische Entwicklung un: chulen ermöglıchen auch weni1ger bemuttelten eruf-
der Nationalreligiösen Parte1 VO  z den orthodoxen Rabbinern stätıigen Eltern, ihre Kinder ganztägıg betreuen lassen.
Jehuda Amıuital un aron T1iechtenstein gegründet. S1e hat
sıch den relig1ös-säkularen Dialog un einen toleranten rel1- Häufig wird Schass deshalb nıcht D als Sprachrohr der SE-
g1ösen Zionısmus auf dıe Fahnen geschrıieben. ach der Er- pharden, sondern AUS Dan  arkeı für sozlale Leistungen SC

Wa Da relig1öse Gründe dahıinter zurücktreten, sindmordung Rabıins 1995 rückte Meiımad wleder 1Ns Rampen-
IC Schass-Wähler überwiegend nıcht ultra-orthodox, sondern
Die Mordtat 124 Amauırs, elnes Studenten der relıg1ösen Bar- 11UT der sephardıschen Tradıtion verpflichtet.
Illan-Universität, markierte den Höhepunkt der Konfronta- Dieser Gegensatz zwıischen ultra-orthodoxer Führung un:
t1on zwıschen eliner ehrheit, die gewillt WAaäl, auf eıle Eretz sephardisch-traditioneller Gefolgscha bleibt nıcht ohne Fol-
sraels verzichten, un: einer gewaltbereıiten relig1ösen CI Vor em dıie Haltung VO  } Schass 1m Friedensprozef i1st
Miınderheiıt, deren nationalrelig1öse Führer kaum eue davon gepragt: SO vertritt Ovadıa osef, die einflu{is-
den Tag legten. Um einer moderaten relig1ösen Stimme nach reichste nal  inısche Führerpersönlichkeıit der Parte1;, schon
der relig1Öös motivierten Gewalt OT verschaffen, nahm se1lt vielen Jahren gegenüber den Palästinensern iıne err1to-
Rabins Nachfolger, Shımon Peres, den eimad-Gründer riale Kompromißbereıtschaft. DE viele Schass-Wähler jedoch
Amıtal In seıne Reglerung auf. Es wird sıch zeıgen, ob diese nıcht weniger ethnozentrisch eingestellt SInNd als nhänger
ewegung (die 11UT 6000 Mitglieder zählt) In der Re- der Natıionalrelig1ösen, hat sıch die Parte1 unter der Führung
Jlerung Autorı1tät gewiınnen kann, iıhre unbestrittene VO  a rıe Der1 dem Wählerwillen angepalst. on bel den
ompetenz auf dem Gebilet der Beziehungen zwıschen Staat Abstimmungen den beiden Osloer Friedensverträgen, enNnTt-
und elıgıon einzubringen. 1e sıch Schass 1mM ersten Fall un stimmte 1mM zweıten Fall

dagegen
Gröfste (GGewiınnerıin der ahlen 1st dıe ultra-orthodoxe Parte1l Dennoch könnte die Auffassung VO  - Rabbi ()vadıa ose ın
der Sephardıschen 'hora-Wächter CHASS S1e konnte sieben der gegenwärtigen Krıse der „Groß-Israel-Ideologie” wıeder
Sıtze hinzugewinnen und chickt nunmehr Vertreter In dıe relevant werden. oSse argumentiert, sSEe1 erlaubt,

eıle Eretz sraels den Palästinensern überlassen, WCNNLKnesset LL1UTLE Wel Abgeordnete weni1ger als der Schass
entstand 1983, weiıl sıch orlentaliısch-stämmige (sephardische) dadurch der Verlust VON Menschenleben verhıindert werden
Israelıis In den aschkenasıschen relıg1ösen Instıtutionen kann. Er eru sich dabei auf das sogenannte „Lebensret-
nehmend diskrimıiniert fühlten Se1lit 1984 1st Schass nıcht L1UT tungsprinz1ıps’” pikuach neTesc. wonach fast alle jüdiıschen
In der Knesset, sondern auch In jeder Regjierung vertretfen SC Gebote außer Kraft KWeten; WE dazu beiträgt, en
y S1E den einflußreichen NnNnenmınNIıster tellte retiten. Der Talmud (Sanhedrın /4a3) ezieht sıch In dieser
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rage auf Levıtıkus 18, Wer (Jottes Gebote einhält, der Judentum Ha-Tora Ha-Me’uchedet), die Parte1 der
„WIlrd adurch e  leben  9 die Gebote dürfen also nıcht dem aschkenasischen Ultraorthodoxen, als antı-zionistische Re-
en entgegenstehen. Vor diesem Hıntergrund AdrSUMCN- präsentantın 1mM Jüdıschen Staat Die Parte1l 1st eın Zusam-
tıert Rabbi OoSe se1t vielen Jahren, da{fs muıt der ückgabe menschlufs AaUuUus der bereıits 9192 gegründeten Agudat israel
VOoO  5 en Eretz sraels en werden könnten. un ihrer antı-chassidischen Abspaltung ege. Ha- Tora, die

VO  z Elieser Schach 9085 gegründet wurde. Die Agudat
Auf gegenteiige ra  IN1ısche Auslegungen baut die Natıonal- israel verstand sıch VO  . Anfang als Alternative Z säku-
rel1g1öse Parte1 Mafdal) denn S1E ist diejenige Parteı; die dem laren /10N1smus, dem S1€e vorwarf, die göttlich gelenkte Rück-
Land Israel den höchsten relig1ösen Stellenwer eimiıßt. kehr des jJüdischen Volkes nach Eretz Israel vorwegzunehmen
)Dem WAar nıcht immer Für die Vorläuferin der Mafdal,; un dort eın säkulares (GGemelnwesen SCNaitien
den Miısrachı stand 1ıne andere rage 1mM Vordergrund: Wel-
chen Stellenwer soll die Jüdısche Natıon innerhalb der JüdI- „Antı-Zionismus“ ın der ultra-orthodoxen Lesart meılnt e1-
schen eligion haben? nStT nach dem Sechs- Tage-Krieg gentlic die relig1öse Irrelevanz der staatlıchen Instıtutionen,
1967), als weıte eıle des bıblıschen aa und Samarıa da INan sıch auch In Israel noch 1mM Exil wähnt TIrotzdem
ter Jüdische Herrschaft kamen, wurde elne mess1i1anısche SInd die Ultra-Orthodoxen bestrebt,; grundlegende Jüdische
Deutung populär, woraufhın viele Nationalrelig1öse dem Normen 1mM ungeliebten Staat instıtutionalısieren, WOZU
umstrittenen (miıtzvah), Eretz Israel besiedeln, Vor- das „Status-Quo-Abkommen“ den Grundstein egte Auf
Lans VOT anderen Jüdischen Geboten einräumten. diese Weiıse ernten auch die aredım mıt dem emokrati-

schen Staat umzugehen un verstehen in geschickt für hre
Um weıtere Wählerkreise anzusprechen, tellte die Natıional- Interessen nutzen Wichtigstes Ziel 1st für die schken-
relig1öse Parte1 bel den ahlen 1996 erstmals terrıtoriale Fra- asıschen Ultra-Orthodoxen, eın relig1öses en nach den
SCHh wleder zurück un betonte dessen die Notwendig- Jüdiıschen Geboten führen können. Dazu gehört dıe Aul
keit,; den Jüdischen Charakter Israels bewahren. Diese rechterhaltung des Status JUO, aber auch staatlıche Subven-
Strategıe erwlies sıch als außerordentlich erfolgreich. 1ele IS tionen für die Jeschivot un die Alımentierung iıhrer Studen-
raelıs, auch aufßerhalb des relig1ösen Spektrums, sahen In der ten
Koalition dUus Arbeitspartei un Meretz ıne GefährdungJ Das en In Israel un: die Zusammenarbeit mıt den af-
ischer Werte ür postzionistisch-säkularistisches edan- lıchen Institutionen INg Al der osteuropälsch gepragten Ul-
kengut. Doch als Netanjahu 1mM Abkommen VO  _ Wye Planta- tra-Orthodoxie nıcht unbemerkt vorüber. IDER Aband Israel“
t1on einem Rückzug AdUus 13 Prozent der besetzten Gebiete un die bıblıschen Kernlande, die 196 / VO  - Israel besetzt
zustiımmte, erhalf dies den Grofßs-Israel-Ideologen der Maf- worden 1005 auch für die Charedim edeu-
dal Einflu{fs Denn die natıonalrelig1ösen (ung, oft In relig1öse Worte gekleidet, aber unüberhörbar mıt
Abgeordneten, die den Ausschlag gaben, da{s 1mM Januar natıonalıstiıschen Untertönen. Eın 1INweIls auf diese ‚.Natıo-
L1999 sSschlhelsl1c Z Sturz der Reglerung Netanjahu kam nalisıerung” der „Antı-Zionisten“ 1st die Selbstbezeichnung

‚natlionalistischer Ultra-Orthodoxer‘ (charedi-le um1), wel-
che In den Anfangsjahren des Staates Israel noch undenkbarViele Israeli reagleren auf die ultra-orthodoxen SCWESCH ware

Parteiıen mıt Verwunderung und Wut
ESs sınd VOT allem das „Vereinigte hora-Judentum  c und die

Gleichwohl 1st die relig1ös verbrämte natiıonalıstische Schass-Partel, die bel der israelıschen Offentlichkeit ın einem
Rechte nıcht gut este Mafdal verlor Maı vlier Man- rückständıgen un undemokratischen Ruf stehen. S1e sind
date un chıickt 1Ur noch fünf Abgeordnete In die Knesset. hlerarchıisch strukturiert, pflegen eın paternalistisches Ver-
Auch dıe kompromißlose Rechte, die hre Basıs VOL em ältnıs ihren Wählern un bedienen sıch bizarrer Wahl-
noch In den Sıedlungen der besetzten Gebiete hat, wırd ın kampfmethoden. SO wurden während des Wahlkampfs 1mM
der Jjetzıgen Knesset 11UTr och VO  } der „Natıionalen Union“ Namen des „Vereinigten Thora-Judentums“ über 100 01010
mıt vier Mandaten vertreten Selbst der hat sıch mıt Amulette das Versprechen verteilt, für Netanjahu un:
der prinzıplellen Tellung VOoO  S Eretz Israel abgefunden hat die ‚richtige” Parte1 stimmen. DIe Reaktionen der Israelıis
er ıllen hat Benjamın Netanjahu, der eigentlich beken- auf die ultra-orthodoxen Parteilen reichen VOoO  S Verwunde-
nender Anhänger elınes Israels In bıblischen renzen 1Sst, rung bıs Wut Politische Upposıtion kommt VON der säku-
durch den Rückzug AaUus Hebron un: selne Unterschrift unter laren Shinui-Partei, dıie mıiıt dem Slogan „Regierung ohne
das Wye-Abkommen dazu beigetragen, da{s dıe Gro{fs-Israel- aredı  C geworben hat S1e konnte damıiıt immerhın sechs
Ideologie heute 1Ur och margınaler politischer Repräsenta- Knesset-Mandate gewınnen. Doch nıcht einmal Shinui be-
t1on bedarf. Die Miılıtanz der Jledler bleibt VOoO  _ dieser Ent- fürwortet 1ne Irennung VO  - Staat und elig1on, we1l s1e, WI1IE
wıcklung jedoch unberührt. die meılsten anderen Partelılen auch, den jJüdischen Charakter
Anders als die Mafdal versteht sıch das Vereinigte OYTA- Israels nıcht verspielen möchte.
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Aber auch dıe religiösen Parteıen mussen das espräc VOIlI, VOT allem WE das Problem des Miıliıtärdienstes für Je
chen, denn ihr FEinflufs un angestammte Pfründe stehen schiva-Studenten auf der Tagesordnung steht
ZUT Disposıtion: SO bleibt die Schass-Partel weıterhıin auf Keıine Qa nach selner Wahl ZU Ministerpräsidenten, 1st
Steuermuittel angewlesen, iıhre soz1alen Einrichtungen Ehud Barak mıt den beiden Oberrabbinern, Israel Lau un
finanzıeren können. DIe Nationalreligiösen werden DE- Elyahu akschı-Doron, zusammengetroffen. die Ge:
enüber der Regierung den Sıedlungsbau In den besetzten sprächsbereitschaft un der gute Wille Baraks ausreichen
Gebieten verteidigen müssen, nıcht hre etzten Stamm - werden, die KoexI1istenz VO Religiösen un: Säkularen auf
wähler unter den jJlediern verlieren. Dem Vereinigten elıne tragfähige Grundlage stellen, bleibt ab7zuwarten.
hora-Judentum stehen ingegen harte Verhandlungen be- Ula Brauch

Spuren sinnstiftender Erfahrungen
Theologen suchen das Gespräch mıt der Welt des Kınos

Se1it zehn Jahren arbeıtet das Projekt „Fılm und Theologie”, dem sıch hısher K
tholisch- Theologische Fakultäten UAUS den Niıederlanden, Österreich, der chweız und
eutschlan beteiligten. In der Katholischen adem1e Schwerte fand Ende Maı ein
Jubiläumssymposium Gegenstand dıe Facetten der Opferthematik In
Jüngeren Spielfilmen.

Wenn Theologen 1NSs Kıno gehen, en S1e mıt Vorurteilen Der Schweizer Ambros Eichenberger, VO 98() ıs 1990 Präsı-
kämpfen Der Fılm wiıird In Deutschlan: weıterhın TE In dent der Internationalen Katholischen Organıisatiıon für Fılm

Ausnahmefällen als ıne Form VO Kunst betrachtet, miıt der un Audiovisuelle Medien), der Niederländer enk
die wissenschaftliche Beschäftigung DIie Theologie als Hoekstra, Präsiıdent der OGIE VO  . 0—-19 und Reinhold
solche {ut sıch notorisch schwer miıt den Bildern (vgl Jacobıi, damals noch Filmreferent un inzwıischen Leıiter der
Maı 1999, 226s bewegte Bılder gal werden ob ıhrer üch- Zentralstelle Medien der Deutschen Bischofskonferenz,; ICS-
ıgkeıt noch weniger ernst DiIie Filmerzählung als ten VOT mehr als zehn Jahren angesichts dieser Sıtuation eın
ästhetisches Kreign1s un: die Theologie als Wissenschaft, die interunıversıtäres Forschungsprojekt ZU ema „Fılm un
sıch vornehmlich mıt Texten befafst, agleren auf derart Theologie” Theologen aus dem deutschen Sprachraum
terschiedlichen Ebenen, da{s keın einfaches espräc über en diese Herausforderung AUNSCHOININCN und versuchen
den Graben möglıch 1st. seitdem, sıch dem Filmschaffen mıt selner Deutung der

1IrkKIl1ıc  eıt tellen und die Sprache des Kınos ent-
schlüsseln, mıt der Kultur des 11ms 1INs espräcFür die Asthetik des Spielfilms sens1ibilisieren und kommen.

Berührungsängste bbauen er pädagogische Verzweckung och skeptischer ATg-
wohn leiten die Teilnehmer des Projekts; 1mM Vordergrund

)as erınge Interesse der me1lsten Theologen 1NO steht die Überzeugung, da{fß ı1lme für jede Theologie, die sich
mehr au als das kirchliche Engagement für den als kontextuell versteht, A0 (Irt theologischer Wahrheit

spruchsvollen Spielfilm In vieler Hınsıcht VOrD1  ıch ist In werden können auch un gerade dann, WenNnn S1e keine
der Welt der Medien siınd hlerzulande der „film-dienst“ auf Bıbelverfilmungen, Jesusfilme (vgl November 1995,
katholischer un: Sepd Film  i auf evangelischer Seıite hoch SC 616 f} oder andere rel1g1Ööse Fılme 1m CNHNSCICH Sınne SINd.
schätzte Filmzeıitschriften: ıIn der chweiz g1bt die katholi- In den VEITSANSCHNCN zehn Jahren der gemeinsamen Arbeit
sche Filmzeıitschrift “ZOooOmM . Das auf den TUukeln des fl Film standen teıls er einzelner Regisseure 1m Vorder-
dienstes“ basıerende, Jährlıc aktualisierte un inzwischen orun (wıe Begınn das VO  . Wım Wenders oder das VO  -
auch auf D-Rom erhaltlıche „Lexikon des internatıonalen Michael Haneke), teıls thematische Schwerpunkte (zuletzt:
Films“ 1st unverzichtbares Werkzeug elnes jeden, der sıch Apokalyptische Visionen) oder auch Fragen der Filmsprache
professionell miıt Filmen beschäftigt. (zum eispie narratıve Strukturen 1M 11m Leiter des uUulr-
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